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Patientenanwälte 
als Reibebaum 
Kritik der Patientenanwälte a7n Arztestreik lässt 
Standesvertrete1"lautstark an deren Objektivität 
z7veifeln. Einen echten Bruch 'will aber niemand. 

I
ch halte e für ab olut skandalii~, da-~ 

die Streitigkeiten zwischen Ärztekam­
mer und Gesundheitsrninjsteriurn auf 
dem Rücken der Schwächsten in die­

sem System, nämlich der Patienten, ausge­
tragen werden.' tVlit dieser All sage sorgte 

patienten.
anwaltschaft 

Sichlnlj'" ..Ein 
Streit lIm Rücken 
der PlItlenten" 

der niederösterreichische Patien tellan wal t 
Or. Gerald Bachioger für wütende Reakti­
onen I'on iirzrlichen Standesvertretern. 
Hilirte Kritik. "ln iederösterreich sieht Ba­
chjnger seit Jahren untätig zu, wie das ..o\r­
bcltsl.eitgeset.z in den .Krankenanstalten 
laufend i.iberm~ten wird", giftete der Ob­
mann der Buodeskurie .Aul~estellte Ärzte in 
der Österreichischen Ärzt~mmcr (öÄK), 
Dr. Harald Maver: Damit wird das \Vohl 
der Patienten 'mit Füßen getreten, ohne 
dass Bachinger auch nur mit der "VVimp·r 
zuckt. Sich nun als vermeintlicher Fürspre­
cher der Patienten atlfwspielen, ist in 
höchstem Maße unglaubwürdig." 
"Ich bin mir sehr ieher, dass man eine sol­
che Aussage ~Is \lJ1:lbhängiger Patientenan­
walt schon machen darf", springt der \Me­
f1er Paricnteoanwalt Hon.-Prof. Dr. Konrad 
Brustbauer seinem niederösrerreichischen 
KoUegen bei: ,Jch ml1SS als Paoentenvertre­
tel' klar darauf hinweisen, dass gerad die 
P~tientell von Streikmaßllahmcn wenjg be­
gei tert sein werden." Nlayer kontert: Es sei 
ein "durchschaubares Spiel" lass Bachinger 

6 

,lls niederösterreichischer Lande. beamter 
nun von seinem Arbeitg her als "Feigen­
blatt vor den Karren der Staatsilledizin ge­
spannt" werde. "Seine Untätigkeit bei der 
Nljsere der Spir1iler zeigt den Patientenan­
walt aber im wahren Lkht.." 

M ver: .,PlItlen­
tenwohl wird mit 
Füpen qetreten" 

Brultb uer: "Pati­
enten vom Streik 
nicht beqetstert" 

Nur Theaterdonner? Im Gespr:ich mit dem 
ärf..temagazin geben sich hochrangige Är-t-­
tekammerfunktionäre wesentlich diploma­
tischer. Dr. Christoph Reimer, Präsident 
der Ärackalllll1er für Niederästerreich, 
hiilt die Paticntell<1l1waltschaft grwldsätz­
lieh ror eine gute und wichtige Einrichtung 
lind attestiert dem heftig attackierten Ba­
chinger "gute Arbeit". Er habe Verständnis 
für Bachingers Sorge 1lI11 die Patienten. 
Dass der n.iederöste.rrcicbische Patienten­
anwalt "die Folgen des geplanten Um­
bruchs im Gesuudheitssystem" nicht wahr­
nimmt, versteht Reimer aJJerdings nicht: 
"Da drangt sich schon der Verdacht auf, 
dass Bachinger DiellSmeluuerpAichten 
wahmimmt." In Sachen Überschreitung 
der Arbeitszeiten in den Spitälern und der 
,,zerstörung des Vertrauen verhältnisses 
zwischen Arzt und Patient" durch Aufwci­
chuog der ärztlichen SchweigepAicht wür­
de sich Reisner ein klares Virort der Patien­
tenanwälte wünschen. 
MR Dr. NorbertJachimowicz, stellvertre­
tender Ohmann eier Kurie liedergelas­

seil(; .J.\ate der !\.rztekammer für '''lien be­
trachtet die Patientenanwaltschaft eben­
falls als wichtige Instimtion und sieht in 
ihr "keinen Gegner der Ärzte". Zwar ver­
stehe er, dass sie keine Freude mit ()rdilla~ 

tionsschließungell hätten, doch habe er 
sidl eigentlich mehr' nter tützungscitclls 
dtlr Parientenaowiilte erwartet: "Die Pati­
emena.llwälte scheiDen die drohenden Ge­
fahren für die PatientCll nicht zu erken­
nen" wunden sich )achünowicz.: "Wenn 
.Ä..rzte weisungsgebunden sind und ihnen 
eine rein ökonomisch orientierte Ver­
schreibungsweise 'lJlbefohlen ist; wcnn 
dUTch die elektronische Patientenakte sen­
sible Paüentenclaten in den halböffenr­
lichen Raum gestellt werde.n und die ärzt­
liche Schweigepllicht an gehöhlt wird ­
dann ist das gl:ßihrlich für die Patienten." 
Der "VViener Arztekammcrfunktionär ist 
überzeugt: "bgentJicb sollen die -Parien~ 

tenanwiilte ,1m vehementesten für den 
Schutz der Patiente.ndaten einrreten." 
Gegenseitige Wertschätzung. ,,\-Vir füblen 
uns nicht verptlidlter, in der Öffentlich­
keit Z:\l allem Stellung Zll nehmen", venei­

Rel,n r: "Ich hätte JlIchmowlcz: "Die 
mir ein kilIres Wort drohende GeflIhr 
ljewünscht" wird nicht erkllnnt" 

digt der KärnrnerPatientenanwalt Dr. Er­

wi_n Kalbhenn die Parientcnanwälte. "vViJ'
 
bringen Missstände sehr wohl zur Spra­

che, allerdings an der richtigen Stelle.'
 
Die Arbeitsgemeinschaft der P,lticnten<ln­

wähe verfasse regelrniißig elll'sprcchende
 
Memoranden, (lie dann an die Politik ge­

schickt würden. Er selb t werde im De­

zember auf eLuer Tagung iJl Linz zum
 
Thema "Arbeitszeiten in (Ien Spitälern'
 
referieren und dabei auf elie damit verbun­

denen Probleme hinweisen.
 
"Die Ärzte müssen zur KClU10li nchmen,
 
dass sie nicht die einzige und ideale Vertre­

tung der Patienteointeres. n sind", beJ...Täf­
tigt Kalbhenn, der übrigens sc.lbst MediLi­
ner ist "vor allem, wenn ihr eigenen In­
teressen berührt sind". ichrsdestotrott 
sieht auch der Kirntue.r Patienten11l1walt 
das KJima zwischen !\.rzteschaft lind Pati­
entenanwaltscbafr grundsät7.1ich po itiv: 
"Bis auf gelegentliche Au -nahmen ist IInser 
VerhäJmis von gegenseitigem Vertrauen 
und WertscJ1ärLung g pr:igt," • 

Mag. Mithat! Krußl1itur 


